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f Geftbefterte Rcmdärmcl-DtplomaHc.
f Er, Schlag auf Schlag hat die vergangene Woche Ab«
lehnungen und Zurückweisungen für die deutschfeindlich«
und ttiegsbedrohliche Diplomatie des Präsidenten Wilson
gebracht.

Das hatte er sich wohl nicht träumen lassen,
alS er in ein paar heimlichen Gesprächen mit dem
Obersten Hause seine „Eingeleisigkeit" und schul¬
meisterliche Rechthaberei bis zur friedensgefährlichsten
Hartträckigkeit entwickelte, daß ihm so schnell alle neu¬
tralen Staaten den Absagebrief schreiben würden,
sie, deren Vorkämpfer er zu sein behauptete, sie, die er
wie ein königliches Gefolge um sich versammeln wollte,
wenn es gelten sollte: seine Grundsätze des Wieder¬
aufbaus der ganzen Welt, seine Friedensbefehle und seine
.Friedensbürgschaften ' für die Ewigkeit dieses Wandel¬
sterns festzulegen. Nach Jahrtausenden sollten die Ge¬
schichtschreiber der Menschheit schreiben: Krieg und Streit
herrschten in dem Menschengeschlechts, besonders in dem über¬
alterten Europa , weit und breit ; dann trat der erste Burger
der Vereinigten Staaten , der erste Friedensmacher der
Neuen Welt , auf den Plan — und seitdem herrscht
.Friede , Wohlstand, Gedeihen' (der . preußische Milt-
tarismus ' ward abgelöst durch den . anglosachstschen
ßfltcbCH*)

Alle europäischen Staaten haben Herrn Wilsons tückische
Auffordenmg : gleich ihm die diplomatischen Beziehungen
zum Deutschen Reiche abzubrechen, abgelehnt. Das tapfere
Holland war in aller Höflichkeit wohl deutlich,
alS es durch den Mund seines auswärtigen Munsters
gegenüber Wilsons Mrteilichkeit erklärte: . Recht muß
Recht bleiben — und bei dieser Auffassung darf es gleich¬
gültig sein, durch wen das Recht gebrochen wird . Und
noch unmißverständlicher lautete die schwedische Note
an jener Stelle , wo es hieß: . Die Regierung der Ver-
einigten Staaten hat ein Verfahren gewählt, das durchaus
im Gegensatz zu den Grundsätzen steht, die bis zur gegen¬
wärtigen Stunde die Politik der königlichen Regierung
geleitet haben.' „ ^ , . . .. .

Und wieviel deutlicher, offenherziger und heilsam-
derber batte es in der neutralen Presse des alten Europas
geklungen! „ , , , „ . . ..

.Stockholm Dagblad ' ironisierte sehr kräftig die . para¬
doxe Politik ' Wilsons , . mit ihrer Mischung von idealistt-
schen Friedensbestrebungen und höchst praktischem und
realistischem Werbungseifer für die Westmächte . . Berlmgske
Lidende' sprach von den „Studierstuben -Jdealen ' Wilsons
und seiner Unkenntnis Europas . In Rotterdam fragte
.Nieuwe Courant ' , ob sich Wilson durch die europäischen
Neutralen etwa . die Kastanien aus dem Feuer holen
wollen lasse. . Dummheit oder Verbrechen?' - so fragten
in Dänemark „Sozialdemokraten ": Und Tags darauf
setzte es hinzu : . Wir meinen , daß Nordamerika keine
gleichmäßige Neutralität geübt hat — deshalb ist es in
eine Lage gekommen, die mit derjenigen völlig neu¬
traler Staaten nicht mehr übereinstimmt.

Genug und übergenug! Entlarvt steht Herr Wilson vor
Europa da. Sein schon vor einem halben Jahr einmal in einer
Wablrede betätigter Drang , uns . niederzuboren' und so

.für unsere Seele " zu sorgen, yar nun me laaientcon«
Blamage der neueren diplomatischen Geschichte  ver¬
schafft. Jawohl , Herr Wilson, zum Boxen wirst man den
Rock ab und streift die Hemdärmel auf. Und mit eine,
brüsken Hemdärmel-Diplomatie (deren sich Nordamerika
schon einmal vor Jahren rühmen wollte in einem Streit mit
Deutschland wegen der Negerherrlichkett vonHaiti ) versuchte er
denn auch, entweder Deutschland einzuschüchtern oder die
Neutralen hinter sich zu zwingen als hinter ihren Schirm¬
herrn und Vorkämpfer. Kämpfen  freilich , mit den
Waffen, hätten dann die Kleinen müssen für den Großen,
der selbst mit einem Mexiko nicht fertig werden konnte.

Nun ist dem Herrn -Professor und Schulmeister mst
dem , bix stick ' (mit dem . großen Stock") im Weißen
Hause zu Washington beides mißlungen.  Niemand mehr,
als er, verdient den Fluch der Lächerlichkeit, der ihn nun wohl
bald umbrausen wird . Werden seine Nordamerikaner
nunmehr das englische Spiel ihres Präsidenten durch¬
schauen? Wird der Präsident , um sein eigenes Ansehen
zu retten, den Frieden seines Landes aufs Spiel setzen
und so leichtherzig und leichtfertig, wie einst im Juli 1870
die französischen Minister Olivier und Herzog von Gra-
mont , oder wie im Juli -August 1914 der englische Minister
Sir Edward Grey , zum Kriege greifen?

Wir warten es gelaflen ab. Unsere . Seele ' ist ruhig,
und auf wen die kräftigsten „Boxerhiebe" niederfallen
würden , würde die Welt ja sehen. Nicht einmal (das
können wir auf Grund besonderer Kenntnis versichern)
die Entschuldigung hat Woodrow Wilson für sich: daß
ihm vertraulich von irgendeiner diplomatischen deuttchen
Stelle aus versichert worden sei, wir würden auf den un-
eingeschräntten U-Boot -Krieg nicht zurückkommen, trotz
unseres amtlichen Vorbehalts am Schluß unserer groben
Note vom 4. Mai 1916. Also gänzlich willkürlich,
völlig rechthaberischund gewaltsam hat der Herr Wilson
eine Kriegsgefahr zwischen alter und neuer Welt ent¬
stehen lassen. Solchem Frevel wird sein Recht,
wenn die Diplomatie in Hemdsärmeln, die sich zu,
Trägerin eines derartigen Versuches macht, vor Europa
und Amerika kläglich scheitert.

ver Krieg.
Die englische Tätigkeit zwischen Ancre und Somm«

hält weiter an. Die Vorstöße wurden sämtlich abge- ,
wiesen.

Der deutfcbe Generalltababericbt.
Große - Hauptquartier » 10. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Armee des Generalfeldmarschalls Herzogs Albrecht

von Württemberg . An der Bvern— Wütschaete-Front.
bei der

Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht im Artois
sowie zwischen Ancre und Somme mehrfach gesteigert«
Tätigkeit der artilleristischen Kräfte. — Unter Feuerschutz
stieben an vielen Stellen englische Erkundungstrupps , süd¬
lich von Sattln stärkere Abteilungen gegen unsere Stellun¬
gen vor. Sie wurden überall abgewiesen. _ .

Heeresgruppe Kronprinz . Auf dem Westufer der Maas
fetzte von Mittag an heftiges französisches Feuer ein. DruA
unser Wirkungsschieben ist ein sich vorbereitender Angriff
gegen Höhe 304 unterdrückt worden. — Auf dem östlichen
Flußufer , am Pfefferrücken, scheiterte der Vorstoß einer
feindlichen Kompagnie. — Bei Vaux (nördlich von
St . Mihiel) drang einer unserer Stoßtrupps in die fran¬
zösischen Linien und vernichtete Unterstände mit ihrer Be¬
satzung.
östlicher Kriegsschauplatz.

Front des GeueralfeldmarschallS Prinzen Leopold
von Bayern . Nordwestlich von Stanislau brachte ein
plangemäß durchgeführtes Unternehmen 17 Gefangene und
drei Maschinengewehre ein. — An der Front deS Gene¬
ralobersten Erzherzogs Joseph und bei der Heeres¬
gruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen ist
die Lage bei anhaltendem Frostwetter unverändert.

Macedonische Front . Zwischen Wardar und Dojran-
See zeitweilig lebhaftes Geschütz- und Minenwerferfeuer.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.
*

Luftangriffe auf feindliche flugplätze.
Durch Wolffs Telegraphisches Bureau wirb die fol¬

gende amtliche Mitteilung verbreitet:
Deutsche Marineflugzeuge griffen in der Nacht vom

8 . zum v. Februar die Flugplätze St . Pol bet Dün¬
kirchen und Coxide erfolgreich mit 66 Bombe« an.
Mehrere Treffer auf den Flugplätzen wurden beobachtet.

Sämtliche an -den Unternehmungen beteiligte deutsche
Flugzeuge sind unbeschädigt zurückgekehrt.

Lügenfiege franzSfischer Flieger .!
V Amtlich W.l .B.  Berlin , 10. Fe' /mar.

Der Pariser Funkspmch vom 7. Febmar 1917 4 Uhr
nachmittags meldet den Ad sch« , von nicht weniger -ils acht
deutschen Flugzeugen. Diese Meldung beleuchtet di« Ünzuver-
lässigkell der französischen Fliegermelüungen. In Sem Be¬
streben möglichst hohe Abschußzahlen zu erzielen, rechnet an¬
scheinend der Leiter des französischen Flugdienstes jeden Be¬
richt über einen erfolgreichen Luftkampf ohne wettere Nach¬
prüfung als Sieg an. Bereits mehrfach muhte von
deutscher Seite darauf hingewiesen werden, daß die
feindlichen Berichte über das Flugwesen von Übertreibungen
und Unrichtigkeiten sttotzen. Nicht ein einziger der
stanzösischen . Treffer' , dem wir nicht bei einer
ganzen Anzahl seiner gemeldeten Siege genau nachweifen
können, daß seine angeblichen Opfer unversehrt hinter den
deutschen Linien gelandet sind. Insbesondere gilt das auch
von dem meisterwähnten Leutnant Gupnemer. Es war«
interessant zu erfahren, wo am 8. Febmar Leutnant Heurteau,
seinen fünfundzwanzigsten Gegner, Adjutant Casalc sein
fünftes und Adjutant Madon sein sechstes deutsches Flug¬
zeug abgeschosien haben will: denn tattächlich verloren wir
an diesem Tage nur ein Flugzeug, das von einem Flug«
nach Epinal nicht zurückgekehrt ist. über die von uns am
8. Febmar abgeschoffenen Flugzeuge sind wir dagegen, wi«
stets, in der Lage, genaue Angaben zu machen. Es handelt
sich um zwei in Flandern niedergestürzteF. S . Doppeldecke,
mit 260 Pferdekrästen und um einen, der in Lochringen von einen«
deutschen Jagdflugzeug bemntcrgehott wurde. .

Mein
SUhuk »»h Aolfganz Kirchlich.

t3) Nachdruck  Verdaten.
. > Me Kinder kauetten am rvooen un»
uchten eifrig im Weinlaub hemm, um die Mutter auf di«
irauben aufmerksam zu machen, die sie etwa hatte hängen
affe«. Dazwischen dursten sie auch einmal eine Traube selbsi
rvbrechen und in den Kübel tun. und auch das Naschen wa,
krlaubt, denn die Mutter meinte, daß die paar Beerlein,
welche die Kinder bekamen, dem Weine ja doch keinen
schaden machen würden. Auch sie sechst gönnte sich ein«
Traube, pflückte die süßen, drallen Beeren, ließ sie im Mund«
^gehen und labte sich an dem milden, duftigen Saft , de,
aus ihrem eigenen Boden emporgettteben und von der Sonn«
mr Süße herausgekocht war . Auf einmal aber nahmen ihr«
Luge einen ernsten Ausdmck an. Sie fragte ihr Mädchen,
die kleine Lina:

.Was steckst du denn da in den Mund, Lina?! Wa»
M denn das ? l" Die Kleine suchte eS eifrig in der Hand zu
verbergen; die Mutter aber faßte schnell die kleine Hand,
omckte sie auf und nahm einen Brottest heraus. Mit mütter-

Herzensliebe schalt sie und sprach:
. . -Ei. du unarttgeS Kind, willst du deinem Vater uni
oetnrr Mutter den ganzen Most und Wein Verderbens

. 4 ** euch nicht streng verboten, daß ihr während de,
deinen Bissen Brot effen sollt? Und nun hast du ei

fc* Heimlich mttgebracht? I HanS, sage einmal deine,
®wU6t ?’!*Da* öa  geschieht, wenn man beim Traubenpflücke»
^ Der klein« Han» «rhob sich sehr eifrig und sagte mii

Stolz, eines Belehrenden: . Man darf kein Brot effen
^emt wenn vrotttumen mtt unter die Trauben kommen, s<

e» den Wein, wenn er gepreßt wird. Ich habe aucj
8m Brot asaeffeu. ick«eff» nur ]

.Ja . du bist auch mein guter, folgsamer Junge, " sprach
die Mutter , indem sie mit einem seligen, glücklichen Aus¬
druck sich bückte, ihn aufhob und mehrere Male tüchttg küßte,
Sie hielt ihn auf dem Arm und schob ihm eine schöne'Beer«
in den Mund und küßte dann den kleinen süßen Mund
wieder, so daß das Töchterchen neidisch hinaufblickte und
reuevoll rief:

.Ach, Mutter, ich will's auch nicht wieder tun. ich bring«
Nie mehr Brot mit in den Berg. Ach, Mütterchen, sei mtt
nir auch ein bißchen gut."

Da lochte die Mutter- und hob die Kleine auf den
anderen Arm. küßte abwechselnd die Kinder und schob ihnen
Neeren in den Mund im vollen Gefühl̂ des Segens , der
rings um sie an den Reben hing, und de: sie einheimste mit
seliger Habgier wie die Küffe ihrer eiger.en Kinder, diese,
holden Träubchen, die einst auch an dem mütterlichen Wein¬
stock ihres Leibes gereist waren und nun wie die aller-
schwersten Früchte auf ihren Armen hingen.

Spurmann blickte weg. eine leise Träne trat ihm in di«
Augen, wenn er an die schöne Ehrlichkeit des Segens dachte,
den er hier sah und zugleich sich vergegenwärtigte, wie bei
ihm drüben heimlich die fremde Ware unter Sorgen und
Angst gekeltert wurde, der nicht mehr sein eigen war . Er
dachte an seine Tochter und empfand es wie eine Ver¬
sündigung an ihr, daß man zü solchen Heimlichkeiten greifen
mußte.

Er stieg weiter hinauf, um Rüdig zu suchen, da kam
eben mit einer vollen Bütte auf dem Rücken und starkem
Schritt die Martha Leiser geschritten. Die Trauben waren
hoch getürmt auf der Bütte, doch blickte das Mädchen mit
einem eigentümlich beschatteten Ausdruck vor sich nieder.
Auch sie trug ihre eigenen Trauben wie die Last einer
eigenen Lebenserfahrung, die auf ihrem Antlitz zu schimmern
schien, und Spurmann beneidete sie um diese Last und um
diesen Ausdruck.

Er fragte nach Rüdig und  Martha sagte, er könne gleich
mtt ihr gehen, Rüdig sei in seinem Preßgewölbe oben bej
der Arbeit. . . . .

Unterwegs sagte Spurmann beklommen: „Ich Hab«
einen schweren Verlust erlitten. Man hat meinen Minze,
Horst erschlagen im Berge gefunden, aber niemand kennt de«
Mörder."

Martha ruckte mit den Schultern, als müfle sie die Lasi
ihrer Bütte höher hinaufziehen: sie sah. halbgebückt gehend,
vor sich auf die Erde nieder und sagte:

.Es wird wohl im Rausche geschehen sein. Ach. de,
Wein ist schuld an so vielem."

Es ging ihr durch den Sinn , daß sie trotzdem neuen
Wein auf den Schulter ttug , ber neuen Rausch, neuen
Mord und neue schlimme Taten erzeugen würde und ihr«
Last wollte ihr auf einmal so schwer erscheinen, als ob st«
darunter zusammenbrechen mühte.

Aber sie hockte die Bütte von neuem mtt einer Brust¬
bewegung, ttat mtt Spurmann in das Preßgewölbe, wo
Rüdig mit der Stampfkeule stand und in den hochgestellten
Traubenzuber hineinstampfte. Martha schüttete die neu«
Ladung in die quellende Maische und Rüdig begann sogleich
mit kräftigen Fäusten, die Hemdärmel aufgesttetft, hinein¬
zustampfen, um die neuen Beeren gleichfalls zu zerbreci en,
die roten Traubenbeeren für den Rotwein. Er war so eitrig
in dieser Tätigkeit, daß er die Begrüßung Spurmanns er¬
widerte. ohne sich zu unterbrechen.

.Verzeihen Sie , Herr Spurmann, ' sagte er, . bei mir
geht es jetzt scharf her. Wir haben Tag und Nacht zu nur,
Sie wisien es ja. Alles will selbst gemacht sein, Stau ?n
und Abbeeren, Keltern und Pressen und Sondieren oer
Traubensorten. Hier bin ich gerade über dem roten, der
kann ja stehen bleiben, aber meine feinen Tramtna müssen
gleich heute noch und die Nacht durch im Kelter abgepreßi
werden, damit der Most einen guten weißen gibt und morgen
'ortgefahren werden kann. Wenn es so fortgeht, habe ich
»euer hundert Eimer, das will bewältigt sein und ich brauch«
reuen Wein in den Keller."

§ . . tV : » "s 'i



Die Kämpfe an der Hncre.
Die englischen Angriffe im Sommegebiet verfolgen da-

Ziel, die englischen Stellungen , wo sie nach dem erfolglosen
Zusammenbruch der groben Offensive im vorigen Sommer
besonders ungünstig liegen , an einzelnen Abschnitten der
Sommefront zu verbessern . Besonders die Anstrengungen der
Engländer im vereisten Ancrebachtal dienen diesem Zwecke,
die Einnahme des zusammengeschoffenen Örtchens Grandcourt,

deffen freiwillige Räumung den Engländern drei Tage ver¬
borgen geblieben war , bezeichnet der englische Funkspruch Car-
narvon als einen neuen Markstein des Generals Haig aus
dem Wege nach Bapaume , woraus zur Genüge hervorgeht , dab
die Engländer nach den Mißerfolgen des vorigen Jahres ihre
Ansprüche äußerst gemäßigt haben . Der Funkspruch Lyon
erklärt , daß durch die Einnahme von Grandcourt sich die
Zahl der zurückeroberten Dörfer auf 68  erhöhe , eine Fest«
stelluna, in der sich weniger Triumph als Hoffnungslosigkeit
aussprtcht . Die deutschen Tmppen bestehen den dritten
Kriegswinter in der gleichen unerschütterlichen moralischen
Haltung , wie die beiden verflossenen. Sie leiden wenig unter
der Käüe , da sie gut ausgerüstet , gut verpflegt sind, und die
Unterstände auf der gesamten Front durch Holzkohlenöfen
erwärmt werden . In unzähligen kühnen und erfolgreich durch,
geführten Unternehmungen von Kundschaftern und Patrouillen
brückt sich jener ungebrochene Kampfgeist aus . mft dem sie den
tzreigniffen des Frühjahrs entaea,weben.

t

«wuMcuifiyeii <ouri „ iVlorsrog ifiiyi _ „ _
D.on e&Jvei? deutschen U-Boot versenkt worden ist. — Nach
einer Madrider Depesche landeten in Gijon 13 Mann des
norwegischen Schiffes . Solbakken " (2816 Br .-Rea .-To .), das
auf  der Höhe von Fintsterre versenkt wurde. Es kam von
Buenos Aires mit einer Getreideladung für Cherbourg . Ein
Mann ist erfroren , ein anderer ertrunken . Ein Boot mit dem
Kapitän und 14 Mann wird vermißt.
. . Dmuiden, 16. Febr. Der Segellogger . Holland".'meldet,
daß am 8. d. M . um 11  Uhr vormittags etwa 36 Meilen nord«
westlich von Bmuidm ein niederländischer Fischdampfer von
einem deutschen U-Boot mit Bomben versenkt worden sei.
Die Besatzung sei vom U-Boot einem anderen Segelloggerübergeben worden.

London, 10. Febr. Lloyds melden: Der britische Dampfer
xIedamore (6330 To .) und der russische Schoner . Bangpuhtis"
W To) I -nd versenkt worden . Der amerikanische Schoner

Schult (884 To .) ist auf derLabrt von Gulfport
nach Rotterdam westlich von Tortugas (Westindien) gesunken
und vollständig verloren.

Einstellung von Schiffslinien.
Die Marseiller Schiffsreeder weigerten sich, dem

Regierungsbefehl nachzukommen und ihre Schiffe aus-
lausen zu lassen, solange die Regierung nicht 80 °/° deS
Sch ffsristkoS ubemimmt . . Petit Journal " meldet : Der
Schiffsverkehr auf der Linie Marseille - Suez - Aden ist
vollständig eingestellt . Der Berkehr von Frankreich nach
Algerien ruht . Genfer Blätter berichten , daß die fran-
zöstschen Schiffahrtsgesellschaften in Bordeaux und Havre
am 6. Februar den Schiffsverkehr wegen der Weigerung
der Matrosen , Heuer zu nehmen , eingestellt haben.

Bergen , 10. Februar.
Sechs auS England mit Kohlen beladene Dampfer

sind aufgelegt worden . Die Dampfer waren sicher in der
regelmäßigen Kohlenschiffahrt beschäftigt.

Haag , 10. Febmar.
Die niederländische Regierung hat von der englischen

die soforttge Freilassung einer größeren Zahl von Schiffen
der Paketvaart Matschappij verlangt , die in den Häfen ovn
Singapore und Penang festgehalten werden.

CIntncnrcbUcbfteitcn gegen Kriegsgefangene.
Französische Roheit und Grausamkeit.

Mn in der Schweiz internierter deutscher Kriegs¬
gefangener berichtet über seine Erlebnisse seit seiner Ge¬
fangennahme als Kriegsgefangener in Frankreich:

Die unverwundeten Gefangenen mußten von der Ge-
fangennahme an 6 Tage lang auf einem mit Stachel-
draht umzäunten steten Felde wie eine Viehherde übernachten
Später wurden sie in Baracken untergebracht . Ihr Lager bildete
der nackte Erdbodem Dicht hinter der stanzüsischen Linie hatten
sie französische Schützengraben wieder instandzusetzen. Pferde¬
leichen einzugraben usw., dabei ständig in Gefahr , von den
deutschen Granaten zerrissen zu werden . An Nahrung
erhielten sie derarttg wenig , dab sie sogar Bissen auS dem
Sttaßenschmutz , die dort schon tagelang lagen und ganz ver-
schimmell waren , sowie Küchenabfälle aufzusuchen gezwungenwann, um nur tta.8«Hn.ii} jrißi&u SraBiöfiU&eOfßjUw

Der deutsche O-Boot -Krieg.
Unsere wackeren U -Boote sind eifrig weiter am Werk,

m den Schiffsraum unserer Feinde Bresche zu legen,
über die großen Erfolge , die sie erzielen , wird von zu¬
ständiger Stelle gemeldet:

Eines unserer in See befindlichen U-Boote meldet
seine bisherigen Erfolge mit 16000 Tonnen versenttev
Schiffsraumes ; ein anderes hat bisher sieben Dampfei
und drei Segelschiffe versenkt.

, Neben diesen direkten Erfolgen deS U-Boot -Krieges
mrch Versenkung von Schiffen fällt natürlich seine indirekt«
Wirkung noch bedeutend mehr ins Gewicht , daß zahlreich«
Schiffe aus Furcht vor Vernichtung im Sperrgebiet bi«
Fahrt nach feindlichen Häfen einstellen . Durch das Aus¬
bleiben der norwegischen Grubenholzzufuhr ist schon
setzt der englische Kohlenbergbau aufs schwerste gefährdet

Ein englischer Zerstörer vernichtet.
Die englische Admiralität meldet amtlich: Ein Torpedo-

bootSzerstörer älterer Klaffe, der zum AnfklärungSdienfl
benutzt wurde, ist letzte Rächt auf eine Mine gerate« und
gefunken. Alle Offiziere find tot, 6 Mann der Besatzung
wurden gerettet.

London, 10. Febr. An Bord eines hier eingettoffenen
Dampfers befinden sich der zweite Offizier" und ein Matrose
der norwegischen Bark . Storskog " (2191 Br .-Reg.-To .), die

ibeideken sich am Anvurr oer yungenoen wemugenen . « r«
zerschnitten, hoch zu Rob , Brotlaibe in kleine Schnitten
und warfen diese an den Stellen in den Sttaßenschmutz,
bi , dt« Gefangenen auf dem Wege von und zur ÄrbeUS-
stell« passieren mußten . Wenn dann die Gefangenen
an diese Stellen kamen und infolge ihres Heiß¬
hungers di« im Kot liesenden Brotschnitten gierig auf-
Nahmen und verschlangen, photographietten diese moralischen
Bestien und würdigen Dertteter der „grande Nation * die
Szene , um zu beweisen, dab die . dovdes* schon am Der-
hungern seien. Dt « Gefangenen mußten , ohne Ruhetage,
11 Stunden täglich , auch Sonntag «, schwer arbeiten . Viel,
von ihnen glichen wandelnden Leichen, waren mit Ungeziefe,
und 6 «schwüren bedeckt. Erstorene Füße waren an de«
Tagesordnung , Kranke mußten arbeüen , wenn sie überhaupt
etwas aut Stillung ihres Hungers haben wollten . Erst nach

jreraumet Zeit wurden die Schwerkranken in- Hospttal ge-
"So sieht in Wahrheit die Ritterlichkeit dieser edle«

Äaßuntation auS, die ihre Wut über die militärische
Stärk « deS Feindes an den hilflosen Gefangenen aus Mn
Klein « tmeg &polt.

Berlin , 10. Febr . Unsere Kampfgeschwader belegten
im Westen wichtige Bahnhöfe . Unterkunftsorte . Munrtions-
lager und Jndusttteanlagen mft rund 6000 Kilogramm
Bomben . Besonders im Munitionslager Hericoutt und in
den Jndusttteanlagen von Pompey und Neuves MaisonS
wurden dabei gute Treffer beobachtet und mehrere Brände
verursacht.

Bern , 10. Febr . Wie . Corttere della Sera " auS Athen
meldet , haben die Alliierten alle griechischen Schiffe be-
schlagnahmt oder gepachtet._

freibelt, die ich meine. . .

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz -Meldungen .^

Deutsche kokten für Dänemark.
^ Berlin , 10. Febmar.

■ Der Berliner Verketer der Kopenhagener Zeitung
.Politiken " hatte eine Unterredung mit dem Direktor
der preußischen Staatsbergwerke , Oberberghauptmam
o. Belsen . .

Dieser erklärte dem dänischen Journalisten , Dänemarl
brauche eine steigeirde Kohlennot nicht zu befürchten . Ir
dem gleichen Verhältnis , wie England während des Krieges
die Kohlenlieferungen nach Dänemark eingeschränkt hatte
habe Deutschland seine Liefemngen erhöht . Es soll dann!
in steigendem Maße fortgefahren werden . Ohne Deutsch¬
land wäre Dänemark jetzt ohne Kohlen . Zur Verbilligung
der Transporte soll auch der Seeweg benutzt werden
Deutschland habe genügend Kohlen , um den Verbrauch
Dänemarks zu decken, das nur Steinkohlen erster Oualital
erhalte.

Mlllons Politik ln amerlhanlfchcr Beleuchtung.
Bern , 10. Februar.

f Ein gegenwärtig in Bem weilender Amerikanei
schreibt der „Tagwacht " über die gegenwärtige Politik der
Vereinigten Staaten u. a .:

Die Rolle , die Amerika in diesem Kttege gespielt hat
wird der großen Republik ewig zur Schande gereichen. Wn
sind so richtig die Aasgeier der Welt, die aus dem scheuß.
lichsten aller Menschengemetzel fett und reich geworden sind.
Das Blut von Hunderttausenden hat uns Berge von Geld
gebracht . Daß wir aber zur gleichen Zeit den Heiligenschein
bewahren wollen und unser Präsident behaupten will , daß
wir für Menschlichkeit und Menschenwürde eintteten . das isi
wohl das Ekelhafteste an der ganzen Geschichte. Ich bm
überzeugt , dab es unseren Grobkapitalisten vollständig gleich-
gültig gewesen wäre, ihre Munition an die Gegenpattei zuefern, oder wenn möglich, sogar beiden, solange sie nur dabei
zu ihrem Profit gekommen wären . Sobald aber dieser Mord¬
handel bedroht wird , schreit man vom Krieg im heiligen
Namen der Menschlichkeit, natürlich aus dem einzigen Grunde,
daß man das Mordmatettal weiter liefern kann unter dem
Schutz und der Deckung der Kriegsschiffe.

keine fillfe für franhrelcho Kohlennot.
Genf , 10. Februar.

Für die Franzosen äußerst bekübliche Eingeständniff,
mußte Minister Herriot im Senat machen . Mehrer«
Senatoren verrieten durch Anstagen lebhafte Begierde zu
wissen , wie und wann eigentlich dem bedrohten Kohlen-
Mangel abgeholfen werden solle. Herriot konnte ihncr
keine Tröstungen zukommen lassen. Er habe persönlich
Lloyd George um Hilfe ersucht. England habe sich
außerstande erklärt , Frankreich besser zu ver¬
sorgen , und zwar wegen der Frachstaumkrise . Di«
Kohlennot sei tatsächlich ernst . Der Betrieb de«
Kriegsindustrien sei in Frage gestellt . Herrsch
sagte weiter , er sei voller Sorge um England , ernst,
Zeiten seien im Anzug , man müsse Einschränkungen uni
Leiden auf sich nehmen und er bitte um Nachsicht bei
seiner schweren Aufgabe.

Ob das frierende Volk, ob die bedrohte Kriegs-
Industrie sich bei solchen Verlegenheitsworten auch zu¬
frieden geben können?

Versorgung Belgiens clurch europäische Neutrale.
Amsterdam , 10. Februar.

AuS Rom wird über London gemeldet , daß de,
Vatikan eine halbamtliche Mitteilung veröffentlicht , nach
ber Holland , die Schweiz und die skandinavischen Lände,
übereingekommen seien, das Unterstützungswerk in Belgien
für den Fall fortzusetzen, daß es zwischen Deutschland uni
Amerika zu einem Kriege kommen sollte.
Dänircbcs Verständnis für das deutsch « Vorgehen.

Kopenhagen , 10. Februar.
Die Zeitung „Socialdemostaten " erklärt gegenüber

einer Behauptung des Londoner „Evening Standard ",
nach der die deutsche Kouttolle des neuttalen Handels
ungesetzlich sei, die englische Auffassung sei vielmehr ein¬
seitig und ungerecht . England habe zuerst solche Konstolle
«ingerichtet , um Deutschland auszuhungern . DaS Blatt
sagt weiter:

Der verschärfte ll . Bootstieg Deutschlands ist Notwehr
gegenüber dem englischen Aushungemngsktteg , es ist furchtbar.
Laß der Ktteg derartige Formen angenommen bat , dab neu¬
trale Schiffe , die in eine bestimmte, bisher freie Zone
gelangen , ohne Warnung torpediett werden . Es ist aber auch
sirrchtbar , daß eine Kriegsmacht versucht, eine ganze Nation
mft Frauen und Kindern auszuhungern . Der langsame
Hungertod dieser Frauen und Kinder verursacht, falls die
Absicht erreicht wird , vielleicht schrecklichere Oualen , als der
chnelle Tod in den Wellen, wie ttagisch und empörend dieser
«ich sein mag.

Die amerikanische Gefahr hat ihre Schrecken verloren
Wir lassen Herrn Gerard ruhig seines Weges ziehen , uns
wenn er auch seine Abreise so lange aufschieben muß , biz
alle im altersschwachen Europa nun einmal unoermeid,
lichen Formalitäten erfüllt sind und bis — wir die ab,
solute Gewißheit haben , daß unser Graf Bernstorff mij
seinem gesamten Personal unbelästigt in die Heimat zu.
rückkehren wird , so wird er doch bald das Schiff besteigen
können , das ihn zu Herrn Wilson führen soll . Ist aber
erst einmal der Bann gebrochen , dann ist es vorbei
mit der Zauberkraft . Schweden und die Schweiz,
Holland und Norwegen , sie alle haben den Muj
gefunden , dem Oberhaupte der amerikanischen Nation ein,
ebenso runde wie höfliche Absage zu erteilen ; von Spanien
und Dänemark darf man das gleiche erwarten , und uv,
den Kummer des Präsidenten voll zu machen , haben sogar
die südamerikanischen Republiken es abgelehnt , sich seiner
gratis und franko angebotenen Führung anzuvertrauen . Das
Schreckgespenst zieht nicht mehr , nachdem man ihm einmal
gründlich ins Gesicht geleuchtet hat . Den Weg zum
Frieden suchten die Neutralen , seitdem englische Brutalität
>u Wasser und zu Lande ihnen das Leben schier
unerträglich gemacht hat ; den Weg in das Schlachtgetümmel
hinein hätten sie auch ohne Anleitung des Washingtoner
Friedensfreundes gefunden . Aber nun sind sie von dem
Wahn , daß ihnen Rettung aus der amerikanischen Bundes¬
hauptstadt -kommen könnte , ein für allemal geheilt , und
vir haben alle Veranlassung Herrn Wilson dafür zu
danken, daß er endlich die Maske abgeworfen hat , hinter
her er so lange sein wahres Gesicht zu verbergen suchte.

Er ist ein Freund der Freiheit , aber der Freiheit , wie
er sie versteht . Danach muß vor allem jeder Engländer
und in zweiter Linie auch jeder Amerikaner überall in der
Welt tun und lassen können , was ihm beliebt . Die Briten
varen schon vor den Amerikanern auf der Erde ansässig,
also ist es nicht mehr als billig , daß er ihnen vor seinem
eigenen Volke den Vortritt läßt . Sie betrachten sich als
das auserwählte Volk und wollen danach behandelt sein;
ver sich gegen diesen Anspruch auflehnen wollte,
könnte es mit der Vorsehung selbst zu tun be¬
kommen, und vor dieser hegt Präsident Wilson einen
oiel zu großen Respekt im Busen , als daß es ihm ein¬
fallen könnte , sich gegen ihren Willen aufzulehnen . Also
heißt es für ihn : Engländer in der Welt voran , und wö
sie in ihrer gewohnten und deshalb geheiligten Rücksichts¬
losigkeit einen Amerikaner auf den Fuß treten , hat dieser
einige Worte der Entschuldigung zu stammeln und sich
eiligst zurückzuziehen . Auf dieser Grundlage ist der ewige
Friede zwischen beiden Völkern ohne weiteres gegeben.
Fm Verkehr mit anderen Nationen aber nimmt Herr
Wilson für sich und seine Landsleute das gleiche Recht
ruf Rücksichtslosigkeit in Anspruch , das er den Eng¬
ländern für ihren Umgang mit den Vereinigten
Staaten neidlos zugesteht . Als die Republik Columbien
die Panamazone nicht gutwillig hergeben wollte , wurde
sie im Wege einer rasch angezettelten kleinen Revolution
einfach abgesprengt und zu einem sozusagen selbständigen
Staatswesen umgebildet . Als Dänemark zögerte , seinen
westindischen Jnselbesitz gegen gute Bezahlung an die Union
abzutteten , wurde in Washington mit dem Säbel gewintt,
und das Geschäft war fertig . Auf die gleiche Weise sollte
auch Deutschland eingeschüchtert werden , dauernd , für
immer , nachdem es sich im vorigen Jahr den
Forderungen des Präsidenten bis auf weiteres
gefügt hatte . Großbritannien sperrt die Nordsee
gegen jeden Verkehr , also nicht bloß gegen den völker¬
rechtlich verbotenen , und Herr Wilson denkt auch nicht im
Traum daran , seinen lieben Amerikanern die Freiheit der
Reise und des Warenversandes nach Hamburg und Bremen
zu sichern. Er zieht sich gehorsam von dem Sperrgebiet
zurück — und wartet gespannt auf den Augenblick , da
Deuttchland vor Hunger kapitulieren niuß . Aber Deutsch¬
land bleibt bei Kräften und erwidert sogar gleiches mit
gleichem : es sperrt die feindlichen Gewässer durch Minen
und U-Boote . Sofort beginnt es in der Seele des
Herrn Wilson zu schäumen : die Freiheit , nach England
zu fahren und ihm für hunderte von Millionen
Munition und sonstigen Kttegsbedarf jeder Art zu liefern,
die kann er sich und seinen Dollargenossen unter keinen
Umständen rauben lassen. Ehre und Würde seines Landes
sind engagiert , und wenn wir hundertmal um unsere
Existenz zu kämpfen haben und die Notwehr , aus der
heraus wir uns zur Wehr setzen, noch so sehr mit Händen
zu greifen ist — dann müssen wir eben untergehen , ehe
die Freiheit des Amerikaners , mit den Feinden des
Deutschen Reiches völlig unbehinderten Verkehr zu pflegen,
auch nur die leiseste Beeinttächtigung erfahren darf.
Wenn wir durchaus Krieg führen wollen gegen
England , so können wir es ja tun in Hinterindien vier-
leicht ober im Sudan oder sonstwo in einem Winkel der
Welt , den kein Amerikaner zu berühren pflegt — England
ist doch wahrhaftig groß genug dazu — aber wenn ameri¬
kanische Bürger unter solchem Stteit zu kurz kämen , da
hörte ja schließlich jede Gemütlichkeit auf . Und weil wir
nicht gutmütig genug sind, diese Beweisführung als
bindend anzuerkennen , zieht Herr Wilson sich beleidigt von
UNS zurück. Er hat die Freiheit , den größten Weltstieg
als Lust zu behandeln , wir dagegen haben nur die Wahl,
unS seinem Willen zu unterwerfen , eine Partie , wie sie
allerdings ungleicher nicht erdacht werden kann.

Aber wir werden fortfahrm , die europäische Frei-
hell zu verteidigen, von der wir nach Ausweis unserer
eigenen Geschichte ja immerhin auch einiges verstehen. Und
da wir hierin mit den übrigen Neuttalen der alten und
her neuen Wett einigermaßen einer Meinung sind, so wird
Herr Wilson sich den ganzen Fall vielleicht doch noch ein¬
mal überlegen — denn von blamierten Europäern
würde diesmal , wenn alle- vorüber ist, ganz gewiß nicht
btt SUftt fein. jßi- I|

politische Rundfchau.
Deutsches Reich.

* Die Nordd . Allg . Ltg . hängt auS Anlaß des deutsch'
amerikanischen Streitfalls die Hetzlügen Reuters ge-
führend tiefer . Sie stellt fest, baß die Erwartung der
>eutschen Regierung , dab Reuter und sein französischer
kumpan HavaS alles tun würden , um durch Verbreitung
alscher Nachrichten die Stteitigkeiten zu verschärfen , mit
edem Tag neu bestäftigt wird . Einige der Reuterlügen
ind durch birette amerikanische Meldungen bereits richtig-

gestellt worden » so die Angaben über Beschlagnahm«
deutscher Dampfer . Die Engländer sind aber in der
güOigrn Lage, .in Druts .chlayd. wi « in Amerika ihre Falsch*
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» .mutigen aojuieien , oyne va, man aus ber «wen « eit,
was auf der anderen Seite verbreitet wird . Da»

»« werden wir voraussichtlich noch manche starke Prob«
Äeben. Bei uns ist man durch lang « Kriegserfahrung
.«- richtigen Abschätzung von Reutermeldungen gelangt,

innere Öffentlichkeit braucht nicht mehr zur Borsicht ge»
Üt zu werden. Wie man sich in Amerika zur Reuter»
Ke stellen will , ist nicht unsere Sache . Auf eins ist
Unfalls unfehlbar zu rechnen: Je weniger die Ent»
Uiiflifflfl mit den englischen Wünschen Schritt hält, desto
hastiger wird Reuter sie durch sein« Treibereien zu de»
löldern suchen.

Okterreicsi-Ungarn.
« ungarischen Abgeordnetenhaus wurde ein Antrag,
7 allgemeine Wahlrecht einzusühren , mit 122 gegen

^ Stimmen abgelehnt . Der Antrag wollte das Wahl-
0̂ .1 allen im Militärverhältnis stehenden Männern über
in Satire verleihen . Ministerpräsident Tisza sagte , man

nickt in den irrigen Glauben verfallen , daß das Jnter-
n- der Nation unter allen Umständen das allerdemo»
Ü»uickste Wahlrecht fordert . Wenn es eine Frage gibt,

Kriegszeiten und in der jetzigen erregten Atmosphäre
» gelöst werden kann . > ist es die Wahlrechtsfrage.

W übereilter Schritt könnte großen Schaden anrichten.
Voten.

* Das in Lublin erscheinende polnische Blatt »Ziemia
ünbelffa' nennt die russische polnische Sonderkomnnssion

zynische Unverschämtheit. Die Meldungen über btc
»„iammensetzung dieser Sonderkommission enthalten ferne
milniscken Namen , also werden die Beschützer des polnischen
Nnlkes an der Newa diesmal ganz ohne Polen über die
"lniscke Sache beraten . Die Sonderkommission sei aus
Reaktionären zusammengesetzt , und die Tatsache , baß der
»eneralstabschef ihr angehöre , n » .he es offenkundig , mit
welchen Mitteln man die polnische Frage »losen wolle.
Die Lösung der polnischen Frage erwarten die Polen nicht
,on Kommissionen des Zaren , sondern vom Warschauer
Naatsrat des polnischen Königreiches . Jener Kommission
mt ihren Gelüsten auf Polen wird mit der Zeit die durch
den Etaatsrat geschaffene polnische Armee des polmschen
Volkes die würdige Antwort geben.

GroÜbritannien.
x Der Krieg frißt die englischen silbernen Kugeln mit

maebeurer Schnelligkeit . Der Schatzkanzler Bonar Law
liebt sick gezwungen , im Unterhause einen neuen Kriegs»
ffedit von 11 Milliarden Mark einzubringen . Das ist
der größte Betrag , der je in einer einzelnen Sitzung von
einem englischen Staatsmann gefordert worden ist. Vier
Milliarden Mark sind nötig , um den Krieg bis zum
an März zu führen . Der neue Kredit bringt die gesamten
bisherigen Kriegsausgaben auf 81 Milliarden 640 Mil¬
lionen Mark.
Aus In- uncl Auslanck.

Berlin , 10. Febr . Die in Berlin eingetroffene spanische
Rote in Sachen des v - Bootkrieges protestiert dem Ver-
nehmen nach gegen den unbeschränkten tt -Bootkrieg , betont
-her mit Deutschland auf dem bisherigen freundschaftlrchen
Fuße bleiben zu wollen . Ähnliche Proteste werden von
Argentinien, Brasilien . Chile und Uruguays abgesandt.

Berlin , 10. Febr . Der scheidende amerikanische Bot¬
schafter Gerard hinterlieb einnr Betrag von 400M0 Mark
aus Sammlungen amerikanischer Bürger zur Verteilung an
deutsche Kriegerwitwen und -waisen.

Basel, 10. Febr . Der amerikanische Senat wurde zu
einer außerordentlichen Sitzung einberufen , um dem Präst-
deuten für alle Möglichkeiten seine Unterstützung zuzusagen.

Kopenhagen, 10. Febr . Nach Londoner Depeschen werden
sür dk amerikanische Marine 100 Millionen Pfd . und für
HeereZzwecke 600 Millionen Psd . gefordert.

Paris , 10. Febr . Der spanische Minister des Äußern
hat dem amerikanischen Botschafter eine Abschrift der Ant-
wort der spanischen Regierung an Deutschland überreicht und
binzugefügt, Spanien könne k ine andere Haltung einnehmen,
als sie in der Antwort an die Mittelmächte angegeben sei.

Madrid , 10. Febr . Alle Stationen für drahtlose
Telegraphie in Spanien sind unter Regierungsaufsicht
gestellt worden.

Newyork, 10. Febr . . Central News " meldet : Staats¬
sekretär Lansing hat den amerikanischen Reedern mitgeteiit,
daß Handelsschiffe Geschütze an Bord haben dürfen, um
sich gegenU-Boote zu verteidigen.

Newyork, 10. Febr . (Reutermeldung .) Die Amerikalinie
bat die Abreise ihrer Dampfer „St . Louis " und „St . Paul
für unbestimmte Zeit aufgeschoben.

Washington , 10. Febr . Die amerikanische Regierung hat
«Mieden , daß Schiffskapitäne das Recht haben , die
Maschinen ihrer Schiffe abzumontteren . wenn die Schiffahrt
dadurch nicht behindert und in Gefahr gebracht wird.

Kriegs - W Chronik
jji Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.
«em/.n^ bruar . Englische Vorstöße südlich von Sailly ab-
Mala »,' ^ Enso ein französischer Angriff am Pfefferrücken
ffiLs nii§ Stoßtrupps bet Vaur . -
^ "̂ Unternehmen bei StaniSlau.

am _ _ . ..
Im Osten gelingt ein

]Vah und fern.
konn^ '^ » E Fleckengruppen auf der Sonne . Auf der
kanis,.» nndet . sich gegenwärtig , wie die Sternwarte
den MAE , eine Fleckengruppe , deren Länge fast
dxx L:!lt{n.,Teil des Sonnendurchmessers beträgt . Auf
’toan̂ Hu . "Ä - Ql§  Folge dieser riesigen Fleckengruppe
^er Sturme , die sich in heftigen Schwankungen

*n Steigerungen der Erdströme bei
foltern s!- t*en  Leitungen und in starken Polarlichtern

0 ™ durften , zu erwarten.
>ind 5^ t,eee ’,c  ertrunken . Zwischen Swinemünde
k &etlehrer sanken bei einem Schlittschuhausflug ein
^NiNüsiuwA" " d ein Schüler des Swinemünder Real¬
stal Febr . In einem Hasen oer' Normandie
berichte, ^ /uedischx Dampfer „Phyllis " ein. Der Kapitän
Damvses? °derdie Mannschaften des versenkten französischen
' ^ again . ,' ut Philippe ", des japanischen Dampfers
?nfgenllm«.»̂ .u . '0wie des norwegischen Dampfers „Kaupanger"
habe ei habr Die Besatzungen , zusammen 76 Mann.
Und ft* m der Fahrt von Blyth nach Malaga angetroffen
Daß dj. ^ -vrest einem französischen Torpedoboot gegeben.Korden istŝEnkung dieser Schiffe bisher nicht gemeldet

< Berbanb^ Ä die gänzlich unvollständige Berichterstattung
°udes über die Schiffsverluste.

0 Der schneNktze Belgier . In Hörden hcst die^ r
Tage ein belgischer Kriegsgefangener dem Gendarmerie¬
wachtmeister einen ausgerückten französischen Zivil-
gefangenen zugeführt . Heiterkeit erregte es , als der
Belgier auf die Frage des Wachtmeisters nach seinem Be¬
gehr sich lächelnd umwandte , auf den französischen Ge¬
fangenen zeigte und auf gut Plattdeutsch sagte : „De is
utknäpen ." Der Franzose war sus Grimbke bei Bremen
entwichen und wurde vorläufig dem Syker Gerichts¬
gefängnis zugeführt.

o Ein seltener Mnnzenfund . Auf dem Gute de-
Domkapitels zu Pelplin wurde eine Menge seltener
Münzen entdeckt ; man fand u. a. Münzen des Herzogtums
Preußen , der Städte Thorn und Elbing , Polens und
Österreichs . Das Domkapitel hat einen Teil dieses
Münzfundes , der aus der Zeit des Großen Kurfürsten
stammt , dem Tborner ' Museum überwiesen.

O Der älteste deutsche Admiral geporoen. AN Derm
starb im Alter von fast 87 Jahren der Vizeadmiral a. D
Otto Livonius : mit ihm ist der älteste Admiral der deut
scheu Flotte aus dem Leben geschieden. Ende Dezemb«
1848 trat er in den Dienst der jungen preußischen Kriegs¬
marine . Am 17. März 1864 machte er als erster Offizier
auf der Korvette „Nymphe " das erste größere Gefecht
dieser Marine , den Kampf mit der dänischen Flotte mit.
1870 war er Kommandant des Küstenpanzers „Arminius ".
Nach seinem Ende 1883 erfolgten Übertritt in den Ruhe¬
stand ist Vizeadmiral Livonius eifrig und mit Erfolg als
Marineschriftsteller tätig gewesen.

O Kuhmelken unter Polizeiaufsicht . Eine Verfügung
des Kreisausschuffes zu Neu -Trebbin lautet : Der Gen¬
darmerie -Wachtmeister zeigt an , daß die oorgenommenen
Probemelkungen fast bei allen Landwirten doppelt so viel
Milchertrag ergeben haben , als von den Landwirten an¬
gegeben wurde . Ich ersuche, den Landwirten bekannt zu
machen , daß gegen die Schuldigen strafrechtlich vorge¬
gangen werden muß , falls wieder derartige unrichttge An¬
gaben gemacht werden sollten.

s Französisches Kriegsbrot . Eine Verordnung ber
französischen Regierung schreibt vor , daß vom 25. Februar
ab das Brot aus ganz vermahlenem Weizen hergestellt
werden muß und nicht unter 1000 Gramm Gewicht haben
darf . Länge und Umfang dürfen 80 Zentimeter nicht über¬
schreiten. Die Verordnung untersagt den Verkauf von
frischem Brot . Das Brot darf erst 12 Stunden nach dem
Lacken verkauft werden.

0 Die Hindeuburgspende. Der bekannte Aufruf deS
Generalfeldmarschalls v . Hindenburg , der die Landwirtschaft
ermahnte , zu einer besseren Ernährung der Munitions¬
arbeiter das Ihrige beizutragen , hat wetten Widerhall ge¬
funden . Die preußischen Provinzen haben bisher zu¬
sammen 1 180 400 Kilogramm geliefert (an der Spitze steht
die Provinz Posen mit 190500 Kilogramm ), Bayern
172 000 Kilogramm , Baden 92 600 Kilogramm usw. Das
Gesamtergebnis im Deutschen Reich betrug 1636 500
Kilogramm.

O *200 000 Mark für ein Soldatenheim . Fra»
Kommerzienrat Potte und ihre beiden Töchter, In¬
haberinnen der Munitionsfabrik Polte in Magdeburg,
haben anläßlich des Geburtstages des Kaisers zur Er¬
richtung eines Soldatenheims auf dem Truppenübungs¬
plätze Altengrabow den Bettag oon 200 000 Mark ge-
stiftet. Vor einigen Monaten stiftete die Firma Polt«
für die Hinterbliebenen-Nationalstistung 1 Million Mark,

O Keine verhei-ateten Lehrerinnen. In Sachsen
Herrscht große Lehrernot . Trotzdem ist dem Verband
sächsischer Lehrerinnen auf eine Eingabe wegen Belassung
Iriegsgettauter Lehrerinnen in ihrer Stellung und Be¬
soldung vom sächsischen Kultusministerium mitgeteiit
worden , daß die ausdrückliche Bestimmung des Volksschul'
aesetzes über Entlassung verheirateter Lehrerinnen auch füi
die kriegsgetrautenLehrerinnen nicht außer Kraft gesetzt
werden könne.

G Unterschlagung bei feer rumänischen Nationalband
Bei der Übersiedelung der rumänischen Nationalbank vor
Jassy nach Cherson wurden große Unterschlagungen fest
gestellt . Hundert Geldschränke, die vornehmlich Schmuck
fachen enthielten , sind spurlos verschwunden. Die Leituni
der rumänischen Bank schiebt die Schuld auf die russische!
Eisenbahnbehörden , während die Eisenbahn behauptet, das
während der Fahrt die Siegel oon den Eisenbahnwage»
Überhaupt nicht entfernt worden seien.

0 Bankenverschmelzung . Aus Antrag des Vorstandes
ber Deutschen Bank beschloß deren Aufsichtsrat , auf den
T  März eine außerordentliche Generalversammlung einzu¬
berufen . Auf der Tagesordnung steht die Erhöhung des
Aktienkapitals um 25 Millionen Mark zum Zwecke der
Verschmelzung mit dem Schlesischen Bankverem und der
Norddeutschen Kreditanstalt . Der Gewinn aus der Ver-
einigung nach Abzug der entstehenden Kosten fließt in die
offene Rücklage der Deutschen Bank , deren Kapital und
Reserven sich dadurch von 430 Millionen auf rund 500
Millionen Mark erhöhen . Es findet keinerlei Jnanspruch-
,ahme des Kapitalmarktes statt , sondern nur ein Aus»
iausch oon Wertpapieren.

® Fürst Lonyay . Graf Elemer Lonyay , der Gatte
ber Prinzessin Stephanie oon Belgien , früheren Krön-
orinzessin von Österreich -Ungarn , hat für sich und seinen
erstgeborenen männlichen Nachkommen den ungarischen
Fürstentitel erhalten.

S Blatternfälle in Norwegen . Vor kurzem ttaf ein
norwegischer Amerikadampfer mit mehreren Pockenkranken
an Bord in Cbristiania ein . Trotz der größten Vorstchts»
maßregeln , die von den Behörden getroffen wurden , ver-
breitet sich jetzt die Seuche rasch in Norwegen . In Christiania
und in Bergen ist eine große Anzahl oon Personen an
Blattern erkrantt . und jeder Tag fordert neue Opfer.

s Die verschobene Norfepolexpefeition. Der Südpol»
rntdecker Roald Amundsen hat seine geplante Expedition
mm Nordpol einstweilen verschoben. Er will erst im
Sommer 1918, wahrscheinlich aus Sibirien , auftrechen.
Die Expedition , die sich in der Hauptsache auf Flug»
Maschinen stützen wird , soll aus zwölf Mitgliedern be-
stehen und vier Jahre unterwegs bleiben.

G Eine weggewehte Stadt . Die Südwestküste Eng¬
lands wurde in den letzten Tagen wiederholt von schweren
Stürmen heimgesucht . Die Stadt HallsandS wurde , wie
bie „Times " berichtet , buchstäblich vom Sturme weggeweht;
tuir zwei Häuser blieben stehen.

S Explosion in einer japanische « Munitionsfabrik,
8iner Meldung aus Petersburg zufolge wurde durch Er»
-losion ein «** -" »-mslagers in der Nahe von Nokoi.- ma

große Ä -zahl Gedü § - Uber » » Personen
nb utUßelom iw»« i j

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 13 , Februar.
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vom Weltkrieg 1915/16.
. l3 2. 191 5 Schwere französische Niederlage bei Pont
» Mousion . - 191 «, Die Deutschen stürmen sranzössich«
Stellungen bei Obersept in den Vogesen und Tahure in der
Champagne . _

1764 Französischer Diplomat Fürst Talleyranb-Perigord geb.
— 1848 Generaloberst Hermann v. Eichhorn geb. — 1883 Richard
Wagner gest. — 1912 Die Konstituierung der Republik China
wird den Mächten angezeigt.

□ Die Kartoffelversorgung . Im „Reichsanzeiger'
wird eine neue Bekanntmachung über Kartoffeln oeröffent-
licht . Die Regelung der Versorgung der Bevölkerung mit
Speisekartoffeln hat nunmehr nach dem Grundsatz zu er-
folgen , daß der Kartoffelerzeuger bis zum 20. Juli 191?
auf den Tag und Kopf 1 Pfund Kartoffeln seiner Ernte
für sich und für jeden Angehörigen seiner Wirtschaft ver-
wenden darf . Im übrigen wird der Tageskopfsatz bis zum
20. Juli 1917 auf höchstens ' /- Pfund Kartoffeln mit der
Maßgabe festgesetzt, daß der Schwerarbeiter eine tägliche
Zulage bis 3U Pfund erhält . Die Vorschriften über den
Ersatz eines Teiles der Kartoffelmengen durch Kohlrüben
bleiben unberührt . Kartoffeln , Kartoffelstärke , Kartoffel»
stärkemehl sowie Erzeugnisse der Kartoffelttocknerei dürfen
jedoch nicht verfüttert werden . Der Kommunalverbanü
kann gestatten , daß Kartoffeln , die sich nachweislich zur
menschlichen Ernährung nicht eignen und einer Trockenan¬
lage oder einem Fabrikbettiebe zur Verarbeitung nicht zu¬
geführt werden können , an Schweine und Federvieh und,
soweit die Verfütterung an solche Tiere nicht möglich ist
auch an andere Tiere verfüttert werden . Diese Verord¬
nung tritt mit dem 10. Februar 1917 in Kraft.

* Wirtschaftsausschuß Eine ih , na tze, für bi«
siriestSz-tt neu aeb Ivele-, AnrNchaslSaurschuffe« findet Mitt¬
woch oierd 6 Uhr im Natbanse stau.

* Abnahme der Aälte . Di « Kält « ßieg in letztrr
Nacht nur noch auf 6 <L,ad C lfiu« und fi«l wegen d»«
Nebel« in den Morgensinnden au » > Grad.

** Der süße Geschmack , d«n sonst unverdorben»
Kartoffel , b»i d« jetzigen großen Kälte leicht annehmen,
we« n sie nicht gut gelagert find, kann dadurch besetltql w -rdtN,
daß man die Kartoffeln mit der Schale etwa 24 Stunden
in kalte» Wasser legt und da« Moffei mindesten « einmal
erneuert . Dadurch wird der infolg « de« Frost -« »nlstandru«
Zuckergehalt auegeivaen.

* * * (Ein Fingerhut als Erinnerungszeichen.
Der preußll -v -' Landc «oerern aom Rote » Kreuz hat unter
künstleiifchir Rttwirkung riu ^n schönen Fingerhut h-rsiellen
,ofl .n, der al « Ectnne,ung «ze>chm an d,^ große Zeit dienen
soll. D 'e Kö>igl ' che N«uierung in Wi »daden hat den V«r-
tkied de« Ertonerungezeichen « ln den Schulen erlaubt.

Wekanntmachung.
Nachdem der ä -mer -n holzbeoülttiq n ö oölk. rung durch

And rauuung von L i--bolzia ^en und ilu« i,Uun « von L -s«-
doizfcheinen Neleg >«he-l geboten wa , b-zw. ist. sich mit
dürrem Holz zu oer, hen, wtro darauf au merksam gemacht,
daß von j tzi ab ober Jed -r, der u n d e r » cht t g t im Walde
d. iw Holjdvien bet offe» wird , unnachsichilich zur Anz tge
und Bestrasuog gebracht werden matz.

Da « elbe gilt auch für b ê B sitz c u enlgtttlicher Lei«,
holttch-ine, die a>?ß r an Die »lo>en u»r> Freiiaren uno >n
ander n olc o»i den Sch la n re >1 -NM u 0 st iklen IM
Wal » deim Holz amm ln b l offen » e de». Ä « k. nn den»
leiben die Erlaub »,« entzogen werden.

Biauback , 12 Fetr . 1917. _ Der Mo «pst -at.

tpivtsetzaftr-Aussetzutz.
Ans b-bör - l che Anoidnan » >» n Hirn r - G imuid

nn Wi . ttchafi «-Äi,es d,>b grün » morn -ri, bi m ar>g-hür n
1. H u Ä ols Wi u a, i, Vo >tz nde,
2. „ W lb im Volk
3 „ H nm -mi , Sctulchii«
4 . „ Jq  int ch Steeg
5 . „ « ug»st Arzdäaer
f . „ Rudolf Neubau«
7 . „ August Becker. -
Die Hiuiplaufgabe de« Wiriichast «uu»lchusse« wird sein,

dafür zu >orgen , daß im Früljahr möalichst olle« Land rech,,
zeitig und ordn »»g«geil äß beilellt wild . Die Gemeinde-
mttgliebrr werde, ' ausgesorderl , einer,eil « di« Däiigkeit de»
Wiitschafleaudichnff . « zu unterstütze,, und andererftit « sich
de« Rate « und de, Httse der ooen genannten Männer zu
btdienrn.

Bei dieser Gelegenheit wird daraus bingewiesen , daß
all« Landwirte in aufopsein . ster W îie für ihr « eigenen Br-
triebe s«rgen, daneben aber in jed«r Hinsicht die Betrieb«
der Kriegerfamilien unterstützen sollen.

Für jeden Landwirt muß e« eine Shrrnpflicht sein,
mit seinen G,spannen helfend einzugr -isen.

Nur durch Anspannung aller Kräste und täligsi « Mit.
Hilfe jck«e einzemen wird es r. öglich sein, die Frühjahr «,
destellung zu leo alligen.

Braubach , 18 . F . dc. 1817 . Der Bürgermeisirr.

u »rÄ24T i ;•hdrrevt

ManalsschrHIror Srlb«)snferii| BRg «er
Kindci Isleidung end üinderwlsche.

60ratis -Eei !a @en:^ '„hÄ-SGratss -BeiSasen : "̂
doe»u. Wink« far Meti»r FBrdi« Juc«nd Kinderanu1Keirh» der Kinder. Fraktisoli« H«u»(ra«
^ ntuUunijeni»t.
Preire von U PI.
pr, K«lt durrknie

A*hte« SieB*"«"
n«ft

iUetferausfichten.
Eigener Wetterdienst

Nacht« noch Frost, am Tag « ziemlich grlind.



Amtliche
B ekanntmachungen

städtischen Behörden.
Danksagung.

Unordnung über die Keschränkung
-es Kohlenverbrauchs.

»uf G' und dkl §$ 18 uuv 15 ajuntMia'*u*rbrUunß
„b,  25 . September 191* — 4. November 1915 (N -G
Bl. S . 107. und 728) wird für »en Umfangb.« Regi -
run«»br»irk« — Mil Autuahmr de» Kc«i‘,t* « i' de.'kopf—
bestimnt : ^

tz 1. Theatee, Karzer,Sle, » tlsammluug«süumr.
Museen und all« V«tgnvgung«stäiien. einschtn-tzlich der Wu >-
tidasten mit Vsrirtekarzesfton, L chtivi>>bäe.trr, fowi« d'<
HSheren und rtedei' N Schulen all r Ait dü feit vom Man-
lag. tze„ 12. bi« Dönner»t«b. den 2* *• einschlietzbch
nichtd-be zt werden. „ „ , .

8 2. In ganz i>»!«i'dn«n «i-jUfallen kann d».
Landl,in  den Sl4 »«m tzearffvn und Wie«bav-m dt.
M-ipipeat axf einu' h' nd be>,iü.»d' Ndla ick<)tlidj*a flntioa
Vv«d«bn ' N von den Bestimm, Nge'.l de» 8 1 geoabren.

| 3. Zu riderh»- vl̂ ntzkN »egen d>l« P » chrisun
w,' d«n. sowctt nicht nach v 'v" tN Bestiira-mqe-l «ne höh' ".»
euofc >» wi ll ist. mit • ffinpi.» bi« zu sech» Monat. l
»der mit Lk'dil-ai« bi« zu 1100 Mk. best°l>.

§ 4. D e V-ieidd'.og It  I» mit
in ÄMb <n ._

»s <»f aber, i i S. Feb ,' r 1S17.
t >i(  st

Für die vielen B-weisr herzlicher Teilnahme bei dem
Hinscheiden und der Beerdiaung unserer nun in Sott ruhenden
mntgstgeliebten Gattin, Mutter, Schwester, Schwägerinf,

!Schwiegertochter und Tante

dem 1*. d. W.

<.*« tJ' j •>t.

. Fct- vestellung.
Für v'« F.nihj- di4s»!dv»stt>iU!'g können unter gk« >stri

lvei>i»äü<tze't m ^ .tärpferd « entliehen »eroen. Di«
Entlr.her muffenu- «. Ol« Pferd, unte.tza!«'' und gut pflegen
können, Nähere A.,»r.-«U »ird Z'mnirc 8 de« Ra'.yvuiee
„teilt . Dalridst sind Anträge aus Hergab, »on Pferden dl»
>8. d. M. HU stellen.

Brnnbach. 12. F,br . 1817._ Der lUrgmtu iSn. _
«nt

Feldpostkarten
und Umschläge für

Feldpostbriefe
sind, zu haben bei

A, Lemb.
-fteir fdfttmyjc

M
>Ng»k»»»«R. Und. rienhnu».

Prau

Lina Kalkofen

geht auch zusammen und empfiehlte« sich, auch
eiti, umjusehen. d» Kalidüngung«uch für Kart,^

empfehlen ist.
Lhv . wt - ghavdt

ged . Gran
!sagen wir allen, besonder« Herrn Dekan Wagner für sein«
trostreichen Worte am Grade, den Schulkameraden sowie

jben Kranz- und Blumenspendern unteren
herzlichsten Dank.

Hermann Kalkofen und Kinder.
Braubach, den 11 Februar 1917.

In meinem Hauie, Karten«
Istrotze6, ist di« obere

Wohnung
>«ntha!t«nd 3 Zimmer, Küche,
2 Mansarden, Bad, V randa
und reichlichem Zubehör, auch
elekt». Licht und Zentralheizung,
ab 1 April d. I . anderwet

>c.n ruhige Familie zu vermieten.
Emil Kasper.

D 'e Ödfidoxmt>csrg<r e.snL« ich dr>'-ge»» a»t d>«
Blutlau«  zu achten und d>e kleinsten Anfänge delleid-a
im Keime zu erstickt.' , " bri U.d' ĥandnehmen ae» Schab-
iina« «ine Bekcimv' un, schmierig und von ger.ng-rem Sc-
folge begleitet tv. f * gib bier leider uiele A-gselbäum«
UN» Bäumchen, die mit dem Schädling b,haltet sind une-
fallt, man da, Au' tcet. n »on v»rnh,« In nicht s» leich.
hinnehmen. E« gehört t ' Feststellung der Lau« eine öfter«
gründliche v, '»rsuchnng der Baume.

Im W >ee ern»ft»hlt »« sich al« Beköm»sung«mili<i
1k>p verr' :, « Kotbsl'neumtöiunß iiö Lilet W-sirr, lüel'che

a«, 100 Liter Wafscr) ,m Sommer lOpioaenl«e
H. rzö' fe se (1 Liier Hoijölseif, zu 100 Liier Waffel). Mrr
»iksen MiN-ln werden oie beOeffenden Stellen tüchtig ein-
giPinl' li. « ei der Wint«' »«hpnvl"n, dürfen die Knospen
nicht mitgrsirichen werden.

»raubach. 12. Febr. 1»17. ' t» yl ' rgermeister.

Damen' und
IKiaderschürzen

IN g ' vher Au » « adl ein » tsr » ff «!i
rr «d. Neuhau ».

iorfrttö
alte Ware, gute v, .aib' i,ng

>m vetfchk0t„e» We'ien und
gsseona empfehlen

Geschw. Schumacher,
Die io beliebten

Eierhandel.
«« wird daraus »"tgewi-f«-' . doh nach»ec Kc«i»o»c.

ordnun, vom 1». Januar d I . <k' »r uur au Ländle»
o- «r tzändlarlunen , welche,ntsv echrnd, Srlaudm»!» -. -»
bei sich führen, »um Höchstvceii« von 30 Pfg. da» Sutlt
verkarft werden dürfen. Beim weitarvebkanfe au
Verbraucher beträgt der tzSchstpre '.» 34 Pf - , da» Stück,

vraubait-, 12 Febr. 1917._ Der r ^ germedier.

It
für Gemken uniH«s«»

| o>icb£r «ingeiroffea.
Rud. Neuhau».

Turnverein Braubach
- s . V. —

Di.

Jahres-
ha»pt»crfa»»iil»ng

nnvel Sonntag , den 18
Febr . 1917, nachmittag»

Uhr bei Georg tzeber
lein statt.

Braubach, 12. Febr. 1917,
Der Vorsitzende,

Achtung!
Wegen Aufgabe de« Geschäft«

in der Brunnenstratze 27 sind
ge'ragene Sachen

spottbillig zu verkaufen
Nur ganz kurze Zeit, von
vtenstag ab selbst da.

Frau Höfer.

Packpapier
empfiehlt

A . Lein

nr Herstellung Ten 1 rikandell*
Klops nnd dergl.

— « avlitmeckind und n-brOait—
Preis per Paket SO Pfg.

Jean Enge!
Kniewärmer

nnd Leibbinde!
zu alten Preisen empfehlenGestirn. Schumacher

«»>

Fleischkl |

• 2jiuiu* Zj(inttn
in grahrr Nnawahl affe-int

Lkr. Wicghardt

Pfeifen&Mutzen
>«»«k r .it, nebst»ieUn Sarcm
Tibaie bringe in empfehlend«
Snnnerun»

rrud . Rauhau ».

«allen Si , »an Ihren Hühnern
Iunb Enten habenk Dann

verwenden Sie ssiatt

\n piurat ."
lu haben bri

C ^ r . Wiezlfar - t.

Oehsena -Kitrakt

Apvei'4

Freya-
Speisetunke

Ifür Salat. Fleisch und
Fischgerichte.

Iran Lngel.

Paster Ersatz für Liebig
»mpfi»hll Jean

Shorkei

Nähmaschinen
zum Reinigen der Herdplatt'

!wieder aingetroffen
Iul . riAping.

- nur erste Fabrikat, — zu billigsten Preis n.
P »,ar Vi, «in«Maschine kanfen, bitte t» u« Ihren werter

Besuch, damit ich « t, van der Sitte und Brauchbarkeit über. |
»««gen kann. . .
«chNchjAhsr. Garantie Aestenlase» Knlernen

SZ . Wh.  Clos.
inkili

wieder ringttreffen
Chr. Wieghardt.

Mey«rS Cognac,
alten Koni, Stein¬

häger, Kümmel
Bitteren

offeriert
Ehr . wi «ghar - t.

i

Nei ; eilSs Neuerten
in

rahmen
auch Pestkartenformat

eingetreffen

i l-«r

vreikuh-
Stiefelcifen

zum Sribstdeioblen brr Schuhe
wieder eingetroffen

Iuliu » Xüping.

Bürstenwaren
Aufnehmer

^iasavabesen
u ongekommen bei

Gq. Phil. «ls».

Grdüktsts-sksrikn
— auch patriotische—

sind neu eingetroffen.
A.  Lemb.

KonserrenMchsen
ins Feld- zum Versand

empfiehlt
Jul. llüptng

Scherer’s Cognac , Ärrs
Rum , Keller

meister,
feine Liköre
Jean Engel

Schlittschuhe
in jede» Größe «mpfi-hlt

Kunstkohl
Paket Pfg.

lr „ r>
Urtzler » Veertsehr

fiir der» Jatzv
ist bei un« zu haben und kostet pro Exemplar

60  Pfg.
Auchhandlung Le

tm

9

«eich«
ilärun
fetzesi
sonder
herigei
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beschrc
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seitens
8°bl
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